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Zeitungsverfilmung:
Prinzipien und Erfahrungen '

K/aws Sc/traôer

Der Autor legt äle TVofweuälgta'r der M/AroveT/l/mung von Zelton-
gen in 6ez«g au/lAre Au/foewaftrung and Ver/nddung dar, Indem er
die Vorge/tensweAe in der TJandesrepaW/T: DentscTdand aftüan-
del?. Er üöerprü/? /wuptadc/dicft die D/1V IVorm 79 057 und i'Are An-
Wendung sowie die Emp/eWnngen des Deutschen Fo/'i-ei/ung.riu^ti-
fûtes in diesem BerelcL

Après avoir exposé la nécessité de procéder au microfilmage des

périodiques pour leur conservation et leur diffusion, l'auteur fait
l'état de la question en ce qui concerne l'Allemagne fédérale. 11

examine essentiellement la nonne DIN 19 057 et son application,
ainsi que les recommandations faites par la Deutsche Forschungs-
gemeinschaft dans ce domaine.

Dopo «ver esposto i'uli/ito a scopo di conservazione e di^usione
delle riproduzioni su micro/iim de; periodic;', l'anfore/a il punto
sul/a sifuazione ne/la Germania /ederale. L'esame si /«centra
sopraffufto su/la norma D71V 79 057, sul/a sua applicazione e sulle
raccomandazioni emanate in ^uesto campo dalla Deutsche For-
scfengsgemein.scüq/i'.

Die rein tec/îniscAenAspefae OildenFesfandteildes voll-
ständigen Textes, welcher Oei Max Waldel, Stadt- und
17niversitâîs7)ièliot/;el: Sern, Münstergasse 67, bezogen
werden £a«n (Fedafc'on).

1. Warum Zeitungsverfilmung?

Wenn D/A 79 057 unter Punkt 1 ausführt: «Die M/kro-
ver/;7mwpg von Zetlnngen c/zenf t/er /smsparw«# von
Lagerraum um/ t/er //erMeZ/wng von Arèez7s///me«.
Ans5ert7em er/e/c/der? sie t/av Aw/&etva/zre« une/ t/ze

überregzona/e ßenzzfzzztzg der Zez'Zzmgen nnd /tonn der
Vervo//Mänt/zgiz«g von Zez7zmg,y/?eMä«t/e« dienen», so
verwundert natürlich das Fehlen des Punktes «ße-
Maut/sgz'c/zerzmg» mittels Ersatz eines dem allmähli-
chen aber sicheren Zerfall preisgegebenen Speicher-
mediums durch eine (hoffentlich haltbarere) Sekun-
därform auf Mikrofilm. Dass aber gerade der Aspekt
der Bestandssicherung Grund für die Einladung des
Referenten war, belegt das in den letzten Jahren deut-
lieh gewachsene Bewusstsein für Probleme der Kon-
servierung von Bibliotheksgut insgesamt. Trotzdem
wäre es verfehlt, die Mikroverfilmung von Zeitungen
allein aus dem Blickwinkel der Bestandssicherung zu

sehen, da auch andere Aspekte bedacht werden müs-
sen, um die insgesamt hohen Kosten für die Mikrover-
filmung zu rechtfertigen:
Bestandssicherung ist nämlich kein genuines Problem
bei Zeitungen. Zwar ist Zeitungspapier in ganz beson-
derem Masse vom Zerfall bedroht, doch trifft dies
mehr oder weniger auch auf die Papiere zu, auf denen

grosse Teile des Buch- und Zeitschriftenbestandes seit
der Mitte des 19. Jahrhunderts gedruckt sind. Was die

Einsparungsmöglichkeit von Lagerraum betrifft, so ist
die Situation von Bibliothek zu Bibliothek recht unter-
schiedlich; bei grossen Bibliotheken mit normalem
Zugang an Zeitungen ist deren Anteil am Gesamtzu-

gang nicht so signifikant, dass er stark ins Gewicht
fiele. Dazu kommt, dass Pflichtexemplar- und sonsti-

ge Archivbibliotheken sich der Zeitungsoriginale auch
nach einer Verfilmung keineswegs entledigen dürfen
(dazu noch weiter unten), so dass allenfalls mit einer
Auslagerung verfilmter Zeitungsbestände Platz in den
meist sowieso überquellenden Hauptgebäuden zu
schaffen ist.
Ein wichtiger Aspekt ist auch darin zu sehen, Be-
Standslücken durch Mikrofilme schliessen zu können.
Dies ist letztlich die einzige Möglichkeit, zum Beispiel
für die WLB\ ihre kriegsbedingten Verluste wenig-
stens zum Teil wettzumachen, weshalb sie sich auch
aktiv an den von der DFG' finanzierten Verfilmungs-
Projekten anderer Bibliotheken und Archive beteiligt.
Das stärkste Argument für die Zeitungsverfilmung
liegt in den Augen des Referenten freilich in den
Besonderheiten bei der Benutzung von Zeitungen, die
signifikant zugenommen hat, und zwar insbesondere
diejenige in der Bibliothek selbst, aber auch diejenige
im Leihverkehr, wobei zu bedenken ist, dass ein Leih-
verkehr bei Zeitungen sowieso nur in Gestalt von
Mikrofilmen erfolgen kann. Verzeichnete die Statistik
des Zeitungslesesaals der WLB im Jahre 1971 1080
Benutzer (das sind zirka 4 je Öffnungstag), so waren es

im Jahr 1988 nicht weniger als 8448 (oder etwa 31 je
Öffnungstag). In dieser Zahl nicht enthalten sind die
Benutzer von Zeitungen vor 1960, da diese im allge-
meinen Lesesaal bereitgestellt werden und dort keine
separate Statistik geführt wird. Abgesehen von der
physischen Belastung des Magazin- und Lesesaalper-
sonals beim Heranbringen und beim Abtransport der
gebundenen Zeitungsbände kommt die Beanspruchung
der Zeitungsoriginale durch die Benutzung und durch
das häufig im Gefolge gewünschte Kopieren noch zur
allmählichen chemischen Zersetzung des Zeitungspa-
piers hinzu, womit sich der Bogen der Argumentation
zugunsten der Zeitungsverfilmung schliesst.

' Referat vor der Arbeitsgemeinschaft Studien- und Bildungsbi-
bliotheken der Vereinigung Schweizerischer Bibliothekare auf
deren Tagung in Ölten am 10. Mai 1990.

* Württembergische Landesbibliothek, Stuttgart.
' Deutsche Forschungsgemeinschaft.
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2. Die Situation der Sammlung von Zeitungsori-
ginalen und -filmen in der Bundesrepublik

2.1 Law/enäe Zei/imge«
Die Zeitungskommission empfiehlt denjenigen Bi-
bliotheken, die Zeitungen nicht als Pflichtexemplare
archivieren müssen, die Sammlung von Zeitungen als

Mikrofilmausgaben; die laufend bezogenen und für
die aktuelle Benutzung benötigten Zeitungsoriginale
werden nach Eingang des Mikrofilms makuliert (X/m-
rafnrangaöpn, 5), S. 74).

2.2 P/ïïc/ttetmp/are
Ein zentrales Zeitungsarchiv wie zum Beispiel in
Grossbritannien oder in Frankreich existiert in Deutsch-
land nicht. Was die Zeitungen der Bundesrepublik
betrifft, so sammelt die Deutsche Bibliothek in Frank-
furt nur eine Auswahl, und zwar nur auf Mikrofilm.
1988 waren es etwas über 300 Titel. In dieser Zahl sind
alle 1989 in der Bundesrepublik erscheinenden 119

sog. publizistischen Einheiten (X/ferafwrawgaög«, 72
S. 757) enthalten, das heisst Zeitungen, in denen alle
Teile von der Redaktion selbst erstellt werden, wäh-
rend der Rest auf sonstige (zum Beispiel aufgrund ihrer
hohen Auflage) wichtigere Titel entfällt, wobei sie
zusätzlich bestrebt ist, alle Regionen einigermassen
gleichmässig abzudecken. Es handelt sich dabei um
Zeitungen, die nur den Regional- bzw. Lokalteil selbst

produzieren, während der überregionale Mantel von
einem anderen Verlag gekauft wird. Dagegen schliesst
die Deutsche Bibliothek aus ihrem Verfilmungspro-
gramm die sog. Kopfblätter aus, also Zeitungen, die bis
auf den Zeitungskopf völlig identisch sind. Die Deut-
sehe Bibliothek ist also auf die Kooperation mit den
Landesbibliotheken angewiesen und versucht, durch
Arbeits- und Kostenteilung mit den Landesbibliothe-
ken zusätzliche Regional- und Lokalzeitungen in ihr
Verfilmungsprogramm einzubeziehen.
Eine (einigermassen) komplette Sammlung besteht

nur auf der Ebene der regionalen Pflichtexemplarbi-
bliotheken.
Diese sollen entsprechend den Forderungen der
Zeitungskommission Ausgaben (auch die Neben-
ausgaben) ihres Einzugsbereichs im Original sammeln
(Lüeramrangaöen, 5), S. 74). Leider gibt esBibliothe-
ken, die von den Nebenausgaben nur die von der
Hauptausgabe abweichenden Teile archivieren, ob-
wohl eine zuverlässige Identifizierung der nicht iden-
tischen Teile früher nur sehr schwer, heute in Anbe-
tracht der neuen Herstellungsverfahren überhaupt nicht
mehr möglich ist.
Ebenso wünschenswert wäre es - nur leider nicht zu
finanzieren - alle Titel zusätzlich zu verfilmen. So
kann die WLB von ihren 248 laufenden Pflichtzeitun-
gen nur 28 laufend im Auftrag verfilmen lassen, was
1988 Ausgaben von zirka DM 19 800,- verursachte (je
Titel zwischen 5 und 8 Rollen zu 650 Aufnahmen zu

DM 0,1539; 1 Mutterfilm kostet also einschliesslich
MWS DM 100,-, ein Diazokopiefilm DM 30,-); dazu
kommen 16 Pflichtzeitungen, die von der Deutschen
Bibliothek verfilmt werden und von denen die WLB
Kopiefilme erwirbt, was 1988 noch einmal Kosten von
DM 5265,- (117 Filmrollen zu DM 45,-) verursachte.
Während die WLB im Prinzip alle zur Archivierung
bestimmten Zeitungsoriginale bindet, wofür sie 1989
eine Summe von zirka DM 38 000,- aufwendete (darin
sind enthalten: 1257 Foliobände zu DM 24,- und 645

Quartbände zu DM 12,-; vgl. LzYeramrangaäe«, 5), S.

527-347), macht sie eine Ausnahme für diejenigen
Titel, für die Mikrofilme vorliegen. In diesen Fällen
werden die Originale ungebunden zwischen passende
Pappen gelegt, beides sorgfältig in starkes Packpapier
eingeschlagen, zugeklebt und beschriftet. Diese Origi-
nale stehen natürlich nicht für die Benutzung zur Ver-
fügung; sie sollen ausgelagert werden und dienen al-
lein dazu, etwaige Verfilmungsfehler durch Neuverfil-
mung beheben zu können, wobei diese Aufbewah-
rungsart unter Ausschluss von Licht aller Voraussicht
nach dazu beitragen wird, dass diese Zeitungen trotz
des säurehaltigen Papiers wesentlich länger überleben
werden als ihre gebundenen und dem künstlichen
Magazinlicht ausgesetzten Schwestern. Entgegen al-
len leichtfertigen Behauptungen ist diese Sicherung
mindestens eines Originals absolut erforderlich, da

Verfilmungsfehler auch bei sorgfältiger Nachkontrol-
le nie vermieden werden können, wie auch die Deut-
sehe Bibliothek immer wieder schmerzlich erfahren

muss, die bei nachträglichen Neuverfilmungen auf die

Originale der Landesbibliotheken zurückgreifen muss,
da sie keine Zeitungsoriginale besitzt.

2.3 Rtüro.s'/KVv/vc Bestände
Auch hier gilt erst recht die oben getroffene Feststel-
lung, dass es kein nationales Zeitungsarchiv gibt; die
Deutsche Bibliothek sammelt sowieso nur Material ab
1945. Zwei Institutionen sammeln überregional deut-
sehe Zeitungen, nämlich die Universitätsbibliothek
Bremen mit der dort angesiedelten Deutschen Presse-

forschung und das Institut für Zeitungsforschung in
Dortmund, doch können beide natürlich nur eine klei-
ne Auswahl des Gesamtbestandes abdecken. Zu er-
wähnen ist auch das Mikrofilmarchiv der Deutschspra-
chigen Presse e.V., ein Zusammenschluss von Biblio-
theken, Archiven u.ä. an Zeitungen interessierten
Einrichtungen zur Förderung der Verfilmung von
Zeitungen.
Die Last der Archivierung der alten Zeitungsbestände
zählt nach Lage der Dinge also eindeutig zu den

Aufgaben der regionalen Pflichtexemplarbibliotheken,
die - wegen sammlungs- oder kriegsbedingter Lücken

- jedoch auf die Zusammenarbeit mit den regionalen
und vor allem lokalen Archiven angewiesen sind; dazu
kommen mit Einschränkungen - auch wegen deren
nicht öffentlichen Charakters - die Archive der Zei-
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tungsverlage, soweit diese ihre eigene Zeitung über-
haupt archiviert haben und soweit die Archivexempla-
re beim Verkauf einzelner Zeitungsverlage im Zuge
der Zusammenfassung zu grossen regionalen Zeitungs-
Verlagen überhaupt physisch überlebt haben. In dieser
Situation setzt das Programm der DFG zur Förderung
der Zeitungsverfilmung an, wobei ich davon ausgehen
kann, dass Ihnen dessen «Grundsätze für die Verfil-
mung historisch wertvoller Zeitungen» (XzYcratura«-
gaben, 9), S. 529-532) bekannt sind, weshalb ich
darauf nicht eingehen muss. Dagegen möchte ich auf-
tragsgemäss etwas genauer auf die in Verbindung
damit publizierten «Praktischen Hinweise» (X/Yerafa-
/•angaben, 9), S. 533-539) eingehen. Diese «Prakti-
sehen Hinweise» waren insofern dringend erforder-
lieh, als das erste, 1978-1982 von der DFG aufgelegte
Förderprogramm blauäugig davon ausging, dass ein
Hinweis auf die Verbindlichkeit von DIN 19 057 allein
schon deren Befolgung sicherstelle; die Ergebnisse
waren vielfach leider so, dass man annehmen musste,
die Auftraggeber hätten nie DIN 19 057 gesehen, ge-
schweige denn deren Einhaltung kontrolliert. Zusätz-
lieh prüft heute das Mikrofilmarchiv der Deutschspra-
chigen Presse stichprobenhaft die Qualität der Verfil-
mung anhand der ihm abzuliefernden zweiten Arbeits-
kopie, wodurch nicht nur mangelhafte Verfilmungen
aufgedeckt und ihre Nachbesserung veranlasst werden
können, sondern auch erreicht wird, dass sich die

Auftraggeber und die Verfilmungsbetriebe im Vorfeld
sorgfältiger informieren.
Da die Hinweise in der Tat «praktisch» sind, wird der
Referent auch nur ausnahmsweise auf D/N 79 057
rekurrieren und sich ansonsten auf Erläuterungen zu
den einzelnen Punkten - die hier der Bequemlichkeit
halber noch einmal abschnittsweise abgedruckt wer-
den - aufgrund seiner Erfahrung beschränken.

3. Bemerkungen aus der Praxis zu den «Prakti-
sehen Hinweisen für die Verfilmung von Zei-
tungen im Rahmen des Förderprogramms der
Deutschen Forschungsgemeinschaft» (Xi/era/ur-
angaben, 9), S. 533-539)

3.7 VorOemerUmgen
Mit ihrem Förderprogramm will die Deutsche For-
schungsgemeinschaft den Grundstock für einen Fun-
dus bestandsgesicherter Zeitungsbestände in deutschen
Bibliotheken und Archiven durch hochwertige Mikro-
Verfilmungen legen.
Die Herstellung eines Zeitungsfilms ist teuer, der ein-
mal hergestellte Film nachträglich nur schwer zu ver-
ändern und zu korrigieren. Deshalb ist eine sorgfältige
Arbeitsvorbereitung besonders wichtig.
Die Schwierigkeit liegt nicht so sehr in der Verfil-
mungstechnik oder der Herstellung der einzelnen foto-
grafischen Aufnahme, sondern vielmehr im bibliogra-

phischen Gegenstand Zeitung. In der Benutzung sind
Zeitungsfilme nur dann brauchbar, wenn sie in der
chronologischen Reihenfolge vollständig alle Ausga-
ben einer Zeitung wiedergeben. Die meisten Zeitungs-
Sammlungen sind aber nicht vollständig und vielfach
entgegen der Chronologie abgelegt und eingebunden.
Die folgenden praktischen Hinweise sollen Hilfestel-
lung bei der Vorbereitung, Durchführung und Prüfung
von Verfilmungsaufträgen geben. Weitere Hinweise
finden sich in der im Anhang zusammengestellten
Fachliteratur.
Die Beherzigung dieser allgemeinen Empfehlungen
ist dringend zu empfehlen; Schludrigkeit zahlt sich
hier nicht nur nicht aus, sondern führt zu ständigem
Ärger. Bedenken Sie auch, dass es sich bei Ihren
Bibliotheken in der Regel nur um eine oder wenige
Zeitungen handeln wird, dafür jedoch um ofze

Zeitung(en) am Ort, für deren Archivierung und Be-

nutzung Sie verantwortlich sind, evtl. Sie ganz allein.

3.2 A//gemez/?e /7/mwVve
3.2.7 D/N-No/ttz zur A7iUrover//7/na«g von Ze/Yangcn
Die technischen Empfehlungen der D/N-Na/w 79 057
zur Verfilmung von Zeitungen in der jeweils gültigen
Fassung (zuletzt Juni 1985) müssen in jedem Fall vom
Verfilmer eingehalten werden. Es empfiehlt sich da-

her, sie bei Erteilung eines Verfilmungsauftrages zum
Bestandteil der Vertragsbedingungen zu machen.
Eine sichere Grundlage bietet D/N 79 057 in der
jeweils neuesten Fassung, zurzeit die von Juli (nicht
Juni) 1985, auf die alle Verfilmer zu verpflichten sind,
zumal sich Abweichungen davon im Streitfalle nur so

einklagen lassen. D7N 79 057 sollte jedoch nur aA
Mz«a!e.sta«/orafertmg weitere sinnvolle Forde-

rungen sollten schriftlich vereinbart werden.

3.2.2 Vcr//V«/M/7g5recb?c
Da die Bestimmungen des Urheberrechts die Verfil-
mung zwei Jahre nach Erscheinen der jeweiligen Zei-
tungsausgabe zulassen, brauchen in der Regel keine
besonderen Genehmigungen für eine Verfilmung von
Beständen mit Erscheinungsjahr 1950 eingeholt wer-
den. Die Deutsche Forschungsgemeinschaft geht bei
einer Bewilligung davon aus, dass die Verfilmung und
die spätere Benutzung der hergestellten Filme unter
Beachtung der Vorschriften des Urheberrechts erfol-
gen und dass nötigenfalls das Einverständnis der Be-
rechtigten eingeholt wird. Es muss sichergestellt sein,
dass der Eigentümer der Originalfilme keine Verfil-
mungsrechte an die beauftragten Firmen abtritt, da

sonst weitere Kopien durch diese Unternehmen ver-
kauft werden können.
Die Bestimmungen des Urheberrechts unterscheiden
sich vermutlich in der Schweiz nicht wesentlich von
den in der BRD geltenden (L/Yeratwrangaöen, 5), 5.

347-350), was Sie allerdings überprüfen müssten. In
der Regel dürfte es nicht schwer sein, die Erlaubnis zur
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Herstellung eines Archivfilms zu erhalten, zumal eine

Kommerzialisierung des Films i.a. mangels Interesse
ausscheidet. Ausnahmen von dieser Regel machen

lediglich einige wenige Zeitungen, die von so allge-
meinem und überregionalem Interesse sind, dass es

eine Nachfrage von Seiten der Bibliotheken und Ar-
chive (häufig auch aus dem Ausland) sowie konkurrie-
render Zeitungen gibt und sich ein Verkauf lohnt, an
dem dann natürlich der Verlag beteiligt werden möch-
te, falls er nicht sogar selbst den Vertrieb übernimmt;
das einzige mir bekannte Beispiel aus der Schweiz sind
die Filme der VZZ, die man zu einem im Vergleich zu
anderen deutschsprachigen Zeitungen exorbitanten
Preis abonnieren kann (Preise für 1989: SFr. 1700.-
gegenüber DM 750,- für die FAZ und DM880,- für die
SncF/cnDx'/m Ze/fnng). Dass das Preisniveau für Zei-
tungsfilme in der Bundesrepublik im internationalen
Massstab eher niedrig ist, hängt nicht zuletzt mit der

Verfilmungsaktivität der Deutschen Bibliothek und
der moderaten Preispolitik des Mikrofilmarchivs der

Deutschsprachigen Presse zusammen.
Dass sich der Auftraggeber die Verfilmungsrechte
ausdrücklich schriftlich vorbehält und diesen Vorbe-
halt auch im Vorspann zum Film dokumentiert lässt,
sollte selbstverständlich sein, schützt aber, wie die

Erfahrung lehrt, keineswegs vor missbräuchlichen
Praktiken.

J.2 J Vorberehimg c/e.v Möfm'a/s
Vor Beginn der Verfilmung müssen Vollständigkeit
und innere Ordnung des Materials sorgfältig geprüft
werden. Vorhandene Lücken sind soweit wie möglich
aus anderen Beständen zu ergänzen. Die vorbereiten-
den Massnahmen sind sehr zeitaufwendig und müssen
als Eigenleistung des Bewilligungsempfängers erbracht
werden. Wenn dafür kein geeignetes Personal zur
Verfügung steht, sollte der Verfilmungsauftrag nur an
ein Unternehmen vergeben werden, das diese vorbe-
reitenden Arbeiten zuverlässig durchführen kann. In
diesem Fall erwartet die DFG, dass die entstehenden
Kosten vom Bewilligungsempfänger getragen wer-
den.
Sollten die Zeitungen in einer für die Verfilmung
ungeeigneten Form gebunden sein (zum Beispiel
Nagelung), so ist die Bindung zu öffnen, um eine

vollständige Wiedergabe der Textseiten zu ermögli-
chen.
Die Empfehlungen zur sorgfältigen Vorbereitung des

Materials können gar nicht dringend genug ans Herz
gelegt werden. Diese sind nicht nur zeitaufwendig und
deswegen arbeitsintensiv, sondern absolut unerläss-
lieh. Da in ordentlichen Bibliotheken die zu verfilmen-
de Vorlage gebunden sein wird, ist diese immer dann
auszubinden, wenn sonst eine vollständige Wiederga-
be der Textseiten nicht gewährleistet ist, sei es, dass die
Bände gemeilert sind oder dass sie im Steg so eng
beschnitten wurden, dass sie sich nicht plan öffnen

lassen. Es genügt auch nicht, dass der innere Textrand
so halbwegs zu lesen ist, weil er, da nicht plan liegend,
mehr oder weniger unscharf abgebildet wird. Wenn
man sich grundsätzlich dazu entscheidet, für die Be-

nutzung die Originale durch den Mikrofilm zu erset-

zen, fällt einem auch die Entscheidung leichter, gebun-
dene Bände zu zerlegen. Da diese dann häufig - bei
sowieso schon knapp beschnittenem Innenrand - nicht
wieder neu gebunden werden können bzw. die Kosten
dafür nicht zusätzlich zu den Verfilmungskosten ge-
tragen werden können, bietet sich das oben geschiIder-
te Verfahren der WLB an, die Zeitungen samt ihres
Einbandes abzupacken, dass der Papierzerfall nicht
schon weit fortgeschritten ist - nicht unbeträchtlich
verlängern lässt.

J.2.4 C/»w?o/ogAc7m Or<7«n«g
Für die spätere Benutzung ist wichtig, dass die Zeitun-
gen mit ihren Beilagen in der chronologisch richtigen
Reihenfolge der Nummern und Erscheinungstage
verfilmt werden. Die Firmen müssen die chronologi-
sehe Folge auch dann einhalten, wenn die Originalzei-
tungen falsch gebunden worden sind. Andernfalls ist
eine Verzeichnung in den Katalogen nicht exakt
möglich.
In Zeitungssammlungen treten regelmässig fehlende
Nummern oder beschädigte Seiten auf. Um bei der

Verfilmung die chronologische Reihenfolge herzu-
stellen, müssen mehrere Zeitungsbestände zusammen-
geführt werden. Dabei gibt es zwei Möglichkeiten:

- Falls vor der Verfilmung mehrere einander ergänzende Bestän-
de beschafft werden können, sind diese so zu verfilmen, dass von
dem am besten erhaltenen Bestand die Aufnahmen bis zur
Fehlstelle hergestellt und dann zur Ergänzung die anderen Be-
stände herangezogen werden.

- Andernfalls erfolgt zunächst die Aufnahme des verfügbaren
Bestandes, wobei an den Fehlstellen die nach der DIN-Norm
vorgeschriebenen optischen Zeichen eingeblendet werden. Hier
wird dann eine Seite, das heisst die Hälfte einer Aufnahme,
freigehalten. Diese Arbeitsweise ermöglicht auf der freibleiben-
den Seite einen einwandfreien Schnitt zum späteren Einkleben
von ergänzenden Verfilmungen.

Die Herstellung der richtigen chronologischen Ord-

nung und das Schliessen von Lücken vor der Verfil-
mung ist die wichtigste der vorbereitenden Tätigkei-
ten.
Dabei verdient das erste der beiden Verfahren, nämlich
die Zusammenführung von zwei oder gar mehr unvoll-
ständigen Originalen zu einem vollständigen Mikro-
film bei weitem den Vorzug, setzt allerdings eine

langfristige Vorbereitung voraus. Dieses Verfahren ist
nicht möglich, wenn der Verfilmer am nächsten Tag
die Bände abholen möchte und man erst dann feststellt,
dass ein ganzer Monat oder auch nur ein Tag im zu
verfilmenden Original fehlt. Es gilt also, rechtzeitig
andere Originale zu treffen, die Bände zu kollationie-
ren, fehlende Teile mit farbigen Streifen im Original-
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band zu kennzeichen, die aus dem zweiten Original
einzuschiebenden Teile entsprechend zu markieren
und so dem Verfilmer zu übergeben.
Das zweite Verfahren ist weniger empfehlenswert,
weil es nachträglichen technischen Aufwand erfor-
dert, der von einer Bibliothek i.a. nicht zu leisten ist (es
sei denn, sie verfüge über eine gut ausgerüstete Photo-
stelle). Dieses Verfahren ist eigentlich nur dann akzep-
tabel, wenn aktuell kein zweites Original zur Verfü-
gung steht und man in der Hoffnung auf das Auftau-
chen der fehlenden Teile zu diesem Behelf greifen
muss.
Nicht selten wird jedoch wegen schlampiger Vorberei-
tung ein drittes Verfahren angewendet: fehlende Teile
oder in falscher Reihenfolge gebundene Teile, die erst
beim Verfilmen entdeckt wurden, werden nachträg-
lieh verfilmt und, weil zu zahlreich und deswegen zu
aufwendig, nicht etwa an der richtigen Stelle einge-
klebt, sondern zu einem oder mehreren «Nachtragsfil-
men» zusammengestellt, was natürlich die Benutzung
unzumutbar erschwert, zumal man in diesen Fällen
immer erst das (hoffentlich vorhandene) Verfilmungs-
Protokoll studieren muss.

man Kopiefilme einer Zeitung erwirbt und, sagen wir,
50 Filme berechnet werden, von diesen aber vielleicht
die Hälfte nur halb oder zu 3/4 gefüllt sind, da der Preis

häufig nur je Rolle kalkuliert wird, unabhängig davon,
wie lang ein Film wirklich ist, ganz abgesehen davon,
dass eine nur halbvolle Rolle denselben teuren Lager-
räum benötigt, wie eine volle. Dass die einzelne Tages-
ausgäbe nicht auf verschiedene Filme aufgeteilt wer-
den darf, ist selbstverständlich. Auch Schnitte mit dem
Jahresende sind im Interesse einer leichten Benutzung
nach D/V 79 057 gefordert und lassen sich meist auch
ohne allzugrossen Aufwand realisieren. Dagegen ist
ein Schnitt innerhalb des Jahrgangs mit ganzen Mona-
ten nur schwer zu erreichen, obwohl er von der (in
Überarbeitung befindlichen und deshalb noch nicht für
nationale Normen bindenden) internationalen Vorm
/SO 4057 gefordert wird: die Folge wäre nämlich, dass

von kleinen Zeitungen zwar ein oder auch mehrere
Monate auf einer Rolle Platz hätten, dass aber zum
Beispiel ein Monat der FAZ eineinhalb Rollen füllen
würde, was die oben genannten Nachteile mit sich
brächte''.

3.2.5 ß/ö/iograp/t/sc/te Otv/«««g
Auf einer Filmrolle sollte jeweils nur ein Titel unterge-
bracht werden. Auch bei Titeländerungen, die nicht
nach ganz kurzer Zeit, etwa zum Ausgleich einer
Verbotslücke, auf den alten Titel zurückspringen, ist
zweckmässigerweise eine neue Filmrolle zu beginnen.
Die dabei entstehenden kürzeren Rollen müssen in
Kauf genommen werden. Allgemein sollte jedoch die
Einteilung so vorgenommen werden, dass die Kapazi-
tät einer Rolle von 30 Metern möglichst optimal ausge-
nutzt wird.
Die kleinste geschlossene zu verfilmende bibliogra-
phische Einheit ist die Ausgabe. Sie darf nicht getrennt
werden. Bei täglich mehrmaligem Erscheinen einer
Zeitung sollten alle Ausgaben eines Tages gemeinsam
auf einer Rolle untergebracht werden. Das gleiche gilt
für Beilagen, die gemeinsam mit einer Zeitung ausge-
liefert wurden.
Die auf die einzelnen Verfilmungsrollen verteilten
Abschnitte sollten sinnvolle Einheiten bilden. Soweit
wie möglich sollten Abschnitte mit dem Jahresschluss
zusammenfallen. Allerdings muss auch eine sinnvolle
Kapazitätsausnutzung der Rolle berücksichtigt wer-
den. Auch bei jahrgangsübergreifender Verfilmung ist
eine Titelaufnahme von Mikrofilmen in eindeutiger
und unkomplizierter Weise möglich.
Bei der Aufteilung der bibliographischen Einheiten
auf die Filmrollen geraten die bequeme Benutzung
(die möglichst glatte Schnitte verlangt) und die opti-
male Ausnutzung der Kapazität einer Rolle von 30 m
in Konflikt. Dabei ist der Verlust von Filmmaterial
noch der kleinere Nachteil; ärgerlich ist es dann, wenn

Ausc/tn/f Autors:

Klaus Schreiber
Württembergische Landesbibliothek
Postfach 10 54 41

D-7000 Stuttgart 10

Die Redaktion weist daraufhin, dass Harald FISCHER in ABL
Technik, 1990, 10, Nr. 3, S. 239-240, einen anderen Gesichts-
punkt zur Problematik der Mikroverfilmung behandelt.



Klaus Schreiber: Zeitungsverfilmung: Prinzipien und Erfahrungen ARBIDO-R 6 (1991) 1 15

Literaturangaben

1) M/Äro/cuTne« und ßib/iofhck / hrsg. von Gert Hagelweide. -
München Verl. Dokumentation, 1977.-471 S.

Zum Ge.samibcreich des Problems, nichi speziell zww Thema
Zeitungen undMikro/i/m. - /mmrr noch nüiz/ieL; Mi7:/'p/y//n/a-
gerung t/7 ßib/ioiheken und Archiven / Dietrich 7/o/maier (S.

555-344J; Lesegeräte : woran/kommt es an? Kriterien/ür ä/e
Auswahl von Mikro/i/m-Lesegeräten / 7/einz Mü//er-5aa/a ('S.

354-377; /fr;7er/enl:ata/og S. 357); /nsfandha/tung von Mikro-
///njgeräten / Max/mt7/an Sfe/Ttagen ('S. 378-332).

2) HÖFIG, Willi.ZeitungspapierundA4ikro/i/m ; ihreLebensdau-
er im bibliothekarischen Betrieb ; Literaturübersicht / Im Auftr.
des Deutschen Bibliotheksinstituts veröffentlicht. - Berlin
Deutscher Bibliotheksverband, 1979.-257 S.-(AfB-Materia-
lien ; 24).
Akribische, we/7 ausholende i/ntersncAnng au/Grundlage der
i'n/ernariona/en, vor a/iem der eng//scLsp;'ac'/n'gen Speziai/ite-
rafur.

3) Fet/i/mung von Zeitungen ; Aufnahme auf Film 35 mm. -
Berlin : Beuth, 1985. — 7 S. - (DIN 19 057). - Abgedruckt in:
«Publikation und Dokumentation : Normen», 1989, S. 224-230.

4) «Für einen differenzierten Einsatz von Mikroformen : das Bei-
spiel der Zeitungsverfilmung». M/ttei/nngsft/aff / VerLand der
Bibliotheken des Landes Vordr/te/n-IVes/a/en e.V., N.F. 36
(1986), 2, S. 99-103.
Argumente /ür die Zei7nngsve//(7ntnng aw/'35-n7n7-L//n? statt
an/M/Lro/;e/?e.

5) Ze/tnngen in ßib/ioiheken ; Bericht über ein Stiefkind, mit
notwendigen Empfehlungen / hrsg. von Willi Höfig und Wil-
bert Ubbens, im Namen der Zeitungskommission des Deut-
sehen Bibliotheksinstituts. - Berlin : Deutsches Bibliotheksin-
stitut, 1986. - 388 S. - (Dbi-Materialien ; 49).
Mit Internationalen Beiträgen unter anderem zh /o/genden
Themen; Nationale Zeitungssamm/ungen; Katalogisierung (5.
/ 06-/86 mit einem kompetenten t/berb/ick über die Besonder-
Leiten Lei der Eorma/kata/ogisierung von Zeltungen von W.

7/ö/Ig, der allerdings ein Maxima/programm au/sfe//t, das nur
unter ldea/en Bedingungen AussleLt au/Rea/isierung hat); /n-
ha/fsersch/iessung; Leihverkehr (3. 259-270 auch zum Nach-
weis von Zeltungstlte/n In Gesamihata/ogen); Binden und/oder
Fer/ï/men (3. 32/-340; f/S-Fet/ahrensemp/eh/ungen zur Ver-
/i/mung von Zeitungen; 347-350 zu 7/rheberrechts/ragen);
Auswahlbibliographie. -WicLffg; Emp/eh/ungen/ürdie 3amm-
/ung undNufzung von Zeitungen In ßIL/Io?/ieken / vorgelegt von
derZeltungskommlsslon desDß/(S. 74-24; Kommentar dazu;
5. 25-39).

6) NATIONAL PRESERVATION OFFICE (G.-B.) Préserva-
tlon mlero/orms - London : British Library, [1988]. - 19 S. -
ISBN 0-7123-0171-2.
£/ementare Ein/ührung In die P/anung und Durch/ührung der
3It'Ler7ie!tsve//l/mung von Zeltungen; mit ALLI/dungen.

7) Zeltungen samme//i ; Diskussionen und Perspektiven / im
Namen derZeitungskommission des Deutschen Bibliotheksin-
stituts hrsg. von Willi Höfig. - Berlin : Deutsches Biblio-
theksinstitut, 1988. - 159 S. - (Dbi-Materialien ; 77).
/ntemarlona/e Beiträge zu nationalen Programmen zur Archi-
vle/7/ng von Zeitungen. Anhang; LInscL/äglge Adressen/urdle
BundesrepuL/lk DeutscL/and.

8) LEONHARD, Joachim-Felix. Die Ver/i/mung ListoriseLer
Zeitschriften ; Förderprogramme der Deutschen Forschungs-
gemeinschaft ; ein Verzeichnis. - Frankfurt am Main : Kloster-
mann, 1988. - 133 S. - (Zeitschrift für Bibliothekswesen und
Bibliographie : Sonderh. ; 47).
BesteLt ganz überwiegend aus Listen der ver/i/mten Zeitungen
mit den Au/traggeLern. Die Grundsätze der DFG und die
praktischen T/inu'eise sind durch Neu/assung überho/t. Nütz-
/ich allein ein «Muster/ür Ausschreibungen» 5. 67-69.

9) «Neufassung der Grundsätze für die Verfilmung historisch
wertvoller Zeitungen ; Praktische Hinweise für die Verfilmung
von Zeitungen im Rahmen des Förderprogramms der Deut-
sehen Forschungsgemeinschaft» Zeifschri/t/ür ßib/iofhekswe-
sen und ßib/iographie, 36 (1989), 6, S. 529-539.

10) PuL/ikation und Dokumentation .'Normen/Hrsg.: DIN, Deut-
sches Institut für Normung e.V. - Berlin [u.a.] : Beuth. - (DIN-
Taschenbuch ;

2. Erschliessung von Dokumenten, DV-Anwendung in Infor-
mation und Dokumentation, Reprographie, Bibliotheksver-
waltung.-3. Aufl., Stand der abgedr. Normen: Mai 1989.-440
S. - (•• ; 154).
Praktische Zusammenstellung einschlägiger Normen im Kap.
Reprographie, Photographie, Mikro/i/mtechnik (S. 735-26.x),
u.a. auch von D/N 79 057 (3. 224-230).

11) MIKROFILMARCHIV DER DEUTSCHSPRACHIGEN
PRESSE. Bestandsverzeichnis - Dortmund - 416 S.

Das eigentliche Bestandsverzeichnis der Original/i/me - einschl.
einiger schweizerischerZeitungstife/-, das auch zwei wichtige
ausländische /nstitutionen Berücksichtigt und das durch einen
Nachweis der Arheifskopien in deutschen Bibliotheken und
Archiven ergänzt wird, ist nach Erscheinungsorten ange/egt
und wird durch mehrere Register erschlossen. Die Angaben
sind nicht immer zuverlässig, da au/Meldungen der besitzen-
den 7nstit((tionen beruhend. -Zur Einleitung Beiträge über das
MEA sowie a//g. Beiträge, darunter Abdruck von 7939 DEG
und einer «Prü/Ziste; Wurde D7N 79 057 eingehalten?» (3.
33-70).

12) SCHÜTZ, Walter J. «Deutsche Tagespresse 1989» Media
Perspektiven, 1989, 12, S. 748-775.
Auswertung der bisher um/angreichsten Stichtagssamm/ung
/ür die Lagespresse der Pundesrepub/ik Deutsch/and; «7m

April 7939 gaben 353 Zeitungsunternehmen,/ür die 7/9 Vo/I-
redaktionen arbeiteten, 7344 Ausgaben mit einer verkau/ten
Au/Zage von 20,3 Mi/iionen Evemp/aren heraus» (3. 749).

Nützliche Adressen

Deutsche Bibliothek
Zeppelinallee 4-8
D-6000 Frankfurt 1

Tel. 069 / 7566 268 (H. Dr. Picard)
069 / 7566 275 (Fr. Weber)

Fax 069 / 7566 476

Institut für Zeitungsforschung der Stadt Dortmund
Wissstrasse 4
D-4600 Dortmund 1

Tel. 0231/54 22 32 16 (H. Dr. Bohrmann)
Fax 0231/54 22 28 77

Mikrofilmarchiv der Deutschsprachigen Presse e.V.
c/o Institut für Zeitungsforschung (s.o.)

Standortkatalog der Deutschen Presse
Staats- und Universitätsbibliothek Bremen
Postfach 33 01 60
D-2800 Bremen 33
Tel. 0421/218 36 51
Fax 0421 /217 762

Zeitschriftendatenbank
Staatsbibliothek Preussischer Kulturbesitz
Postfach 1407
D-1000 Berlin 30
Tel. 030 / 266 2478 (H. G. Franzmeier)
Fax 030/266 2814


	Zeitungsverfilmung : Prinzipien und Erfahrungen

